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Zur Übertragung pflanzlicher Viruskrankheiten durch Blattläuse 1) 
Von Kurt Heinze (Biologische Zentralanstalt Berlin-Dahlem) 
Unter den Uberträgern pflanzlicher Viruskrankheiten 
spielen die Blattläuse unbestreitbar die g,rößte Rolle . 
Weit über 100 Arten sind bisher als Virusüberträger 
nachgewiesen worden, der größte Teil von ihnen über-
trägt mehrere Virosen, die grüne Pfirsichblattlaus z. B. 
annähernd 50 verschiedene Viruskrankheiten. - Für 
einige Blattlausarten war ihre Beteiligung an der Ver-
breitung von Kartoffelvirosen bisher noch nicht sicher 
geklärt. Ihre starke Verbreitung auf Kartoffelfeldern 
auch in Pflanzkartoffellagen ließ den Schluß zu, daß 
sie für die Verseuchung der Kartoffelbestände nur von 
geringem Einfluß sind. Um die Bedeutung der recht 
häufigen Art Doralis rhamni B. d . F. für das Auftreten 
gewisser Viruskrankheiten zu klären, wurden deshalb 
Ubertragungsversuche vorwiegend mit dem Y- und 
dem A-Virus der Kartoffel angestellt. 
Dabei wurde in der Regel so vorgegangen, daß die 
Blattläuse vor der Virusaufnahme eine Fastenzeit von 
einigen Stunden durchmachten, und dann für einige 
Minuten (in manchen Fällen bis zu zwei Stunden) auf 
die Infektionsquelle gesetzt wurden; anschließend hat-
ten sie einen bis mehrere Tage Gelegenheit, auf den 
gesunden Versuchspflanzen zu saugen. Jede Versuchs~ 
pflanze wurde mit etwa 6-15 Exemplaren besetzt. B~1 
den Ubertragungen auf Tabakpflanzen waren die 
Blattläuse meist schon vor Abschluß des Versuches ein-
gegangen, auf Kartoffeln hielten sie sich besser. Eine 
Ubertragungsserie umfaßte in der Regel 10 Pflanzen. 
in der Tabelle sind die etwa gleichwertigen Versuche 
zusammengefaßt. In den Serien mit 10 bis 120 MinutE:D 
Saugzeit wurde ein Teil der Läuse nach 10 Minuteü 
auf. die Versuchspflanzen . verteilt, nach 1 Stunde ein 
weiterer Teil auf die gleichen Pflanzen und nach 
l) Die Versuche wurden teils am Botanischen ,Institut für 
Virusfornchunq Celle der Biologischen Zentralanstalt durch-
geführt (Leitung ORR. Dr. E. Köhler). teils im ,Laboratorium 
zur Erforschunq der Virusüberträger Berlin-iDahlem. H~rrn 
OiRR. Köhler bin ich für das Intere·sse, das er den Arbeiten 
entgegenbrachte, zu Dank verpflichtet. .. 
2) Ich ließ meine Bestimmungen der Blattlause durch ORR. 
Dr. Börner-Naumbur.g nachp'rü.fen. Für die Nachlbestimmung 
sei ihm auch an dieser Stelle gedankt. 
2 Stunden der Rest. Es sollte möglichst sicher eine 
Ubertragung erzielt werden. Die verschiedene Emp-
fänglichkeit der Wirtspflanzen wurde durch die Einbe-
ziehung des Tabaks in die Versuche berücksichtigt. 
Die Verwendung von Hyoscyam.us niger u·nd Nicandra 
physaloides bewährte sich nicht. Da diese Versuche 
kein eindeutiges Ergebnis brachten, wird"· hier nicht 
weiter auf sie eingegangen. 
Wie aus der Tabelle 1 ersichtlich, ist das Ergebnis der 
Ubertragungen außerordentlich wechselnd. ·· Das mag 
am Versuchsobjekt (Blattläuse) liegen, die bei Virus-
übertragungen recht empfindlich in der Behandlung 
sind, teils auch daran, daß sich A- und z. T. auch das 
Y-Virus wesentlich schwieriger übertragen lassen als 
etwa das Blattrollvirus. Für Knollenteste oder zur 
Diagnose eingesandter Stauden vorgenominene Blatt-
rollübertragungen ergaben mit Myzodes persicae meist 
an 70-90 °/o der besetzten Versuchspflanzen Infektio-
nen. Dagegen hatten die zu Vergleichszweci{..en mit die-
ser Blattlausart etwa zur selben Zeit wie die mit den 
anderen Uberträgern angestellten UbertragungsvPr-
suche beim Y- und beim A-Virus einen sehr wechseln· 
den Erfolg, der nur bei einer Tabakserie mit 70 °/o 
annähernd die Sicherheit der Blattrollübertragung P-r-
reichte. Doralis rhamni konnte in der entsprechen<len 
Versuchsserie nur etwa 12 8/o der Pflanzen infizieren 
Im allgemeinen geht der Infektionserfolg nicht üb@r 
17-20 O/o hinaus. (Die Prozentzahlen sollen nur einP 
gewisse Vergleichsmöglichkeit gestatten.) 2 Serien . 
eine mit langfristiger und eine mit kurzfristiger Saug-
zeit, fallen etwas aus diesem Rahmen heraus. BeiclP 
können jedoch nur noch unterstreichen, daß Doralis 
rhamni in der Lage ist, das Y-Virus zu übertragen . 
Als Beleg mag ein weiterer Versuch dienen, der nicht 
in die Liste aufgenommen ist. Es wurde versucht, die 
natürlichen Bedingungen möglichst nachzuahmen. Zu 
diesem Zwecke wurde zunächst eine strichelkranke Tn-
fektionsquell~ in einem in sich abgeschlossenen T~il 
eines Gewächshauses aufgestellt und mit ca. 100 Läu-
sen (Doralis rhamni) besetzt. Nach etwa 9-10 Tagen 
wurden um die kranke Pflanze 8 gesunde herum-
Tabelle 1 
Dbertragungsversuche mit dem Y-(Strichel-) und dem A-Virus der Kartoffel 
Versuchs-Blattlausart Infektionsquelle pflanze 
Doralis rh,irnni B.d.F. Y-viruskrank. 
= Doralina transiens Kartoffel Kartoffel 
Walk. (nach C. Börner) ,, ,, ,, 
,, ,, ,, 
,, ,, ,, 
,, ,, Tabak 
,, Tabak Kartoffel 
,, ,, Tabak 
,, ,, ,, 
A- ,, Kartoffel Kartoffel 
" 
,, ,, 
" 
,, ,, 
Doralis frangulae Koch Y-viruskrank. 
Kartoffel Kartoffel 
=- .Doralina gossypii ,, Tabak Tabak 
Glov.) A- Kartoffel Kartoffel ,, (nach C. Börner) . A- ,, ,, ,, 
D. frangulae von Y- ,, ,, 
" Rhamnus caroliniana 
Macrosipho11 solanifolii Y-viruskrank. 
Ashm. Kartoffel Kartoffel 
Y- ,, Tabak 
" Y- ,, 
" 
Tabak 
A- ,, Kartoffel Kartoffel 
Aulacorthum pseudosolani Y-viruskranker Tabak Kartoffel 
Theob. 
Myzodes persicae Sulz. Y-viruskrank. 
· = (Myzus persicae Sulz.) Kartoffel Kartoffel 
" 
,, 
" 
,, ,, Tabak 
. " 
,, 
" 
" 
Tabak ,, 
A-
" 
Kartoffel Kartoffel 
ovipare ,, (2) Y-
" 
,, Tabak 
Rhopalosiphoninus laty- Y-virnskrank. 
siphon Dav. Kartoffel Kartoffel 
,, 
" " 
= (Myzodes latys.) Blattr. + A-virus0 
krank. Kartoffeln 
Kartoffel 
*) Davon noch 5 Blattroll. 
gestellt - später 3 weitere. Es wurde den Blattläusen 
selbst überlassen, zu den gesunden Pflanzen überzu-
wechseln. Nach etwa -25.-30 Tagen wurden die Blatt-
läuse . an d,en Pflanzen abgetötet, die Pflanzen kamen 
zur "'1"eiteren :ßßqbachtung in ein blattlausfrei gehalte-
nes I laus. An zwei Pflanzen hatten sich während des 
Versuches Pfirsichblattläuse eingefunden, diese Pflan-
zen wurden vorzeitig entfernt, blieben jedoch gesund. 
Von den restlichen erkrankten 6 an Striche!, eine blieb 
fraglich, 2 zeigten keine Symptome. In einer zwe;ten 
. ähnlich angelegten Serie erkrankten ebenfalls 6 Pflan-
zep an Striche!, zwei blieben gesu!ld. Myzodes persicae 
wurde während der in zweitägigen Abständen wieder-
h.olten Kontrolle nicht festgestellt. In ähnlicher Weise 
unter großen Cellophanbehältern durchgeführte Ver-
suche führten ebenfalls zu Infektionen. 
Auch für die Ubertragung des A-Virus kommt diese 
Art in Frage. Etwa 3-23 °/o der Ubertragungsversuche 
hatte einen positiven Ausgang. Die in Klammern an-
gegebenen · Zahlen beziehen sid1 auf Pflanzen, deren 
so 
Saugzeit auf der Infi-Hungerzeit Infektions- 1 Versuchs- ziert Frag!. o. S. 
quelle pflanze 
1 1 
4,5 Std. 5-16 Min. 24 Std. 1 - 36 
3-5 ,, 10-30 ,, 24 ,, 10 2 58 
8 ,, 10-120 „ 24 ,, - - 9 
- langfristig 24--48 ,, 5( + 2) - 9 
3 ,, 10-120 „ einige Tage 1 - 9 
1 ,, 10-120 „ ,, ,, 3 1 9 
4 ,, 30-90 ,, ,, ,, 2 - 15 
14 ,, . 10-120 „ 4 Tage - - 10 
2--4 ,, 5-10 Min. 24 Std. 7( + 3) - 34 
2-5 ,, 10-30 ,, 24 
" 
4(+14) - 133 
- 3 Wochen 24 
" 
1( +l) - 32 
4 Std. 15-20 Min. 24 Std. - - 13 
5 ,, 10-120 
" 
4 Tage l(?) - 19 
4 15-20 24 - - 14 ,, 
" 
,, 
- 3 Wochen 24 - - 18 ,, 
- langfristig langfristig 4 - 15 
4-8 Std. 10-120 Min. 5-6 Tage 1 - 26 
6-7 
" 
10-120 „ einige Tage - 1 20 
6-14 „ 10-120 „ 36--48 Std. l(?) - 26 
3-5 ,, 10 
" 
ca. 24 
" 
- - 20 
2 Std. 10-120 Min. einige Tage - - 15 
3-5 Std. 15-30 Min. 1--4 Tage 5( + l) 3? 80*) 
- 6 Tage 14 Tage 7=7(?) - 4 
5 ,, 10-120 „ 2 
" 
1 - 8 
- 3 'l,age einige Tage - - 11 
5 ,, 10-120 Min. 4 Tage 14 - 6 
- 6 Tage 14 
" 
8(?) - 2 
5 Std. einige Tage 1 1 11 
kurzfristig - 14 
\angfristig - 15 
-
' 19 ,, 
Symptome nicht ganz eindeutig waren, an deren An-
steckung aber wohl doch kein Zweifel möglich ist. 
Vereinzelt waren die Versuchspflanzen schon etwas alt, 
oder die Viruskonzentration reichte nicht mehr aus, ein-
deutige Symptome hervorzurufen. Auf dem Feld wird 
ihre Bedeutung als Virusüberträger dadurch erheblich 
eingeschränkt, daß sie sehr seßhaft ist, kaum einmal 
Ortsveränderungen vornimmt. Fastenzeiten vor der 
Virusaufnahme, die zu einer starken Zunaqme der In-
fektionen führen, werden aus diesem Grunde nicht auf- · 
treten können. Sehr lange Saugzeiten auf der Infek-
tionsquelle lassen zwar noch .Virusübertragungen zu, 
meist gelingen sie aber nur zu einem relativ geringen 
Teil. 
Praktisch erfolglos waren Versuche, mit Doralis 
frangulae Y- und A-Virus zu übertragen. Nur mit einer 
im Frühjahr an Rhamnus caroliniana gesammelten 
Form, die ,anschließend auf Kartoffeln weitergezogen 
wurde, ließ sich das Y-Virus übertragen. Der Infek-
tionserfolg lag etwa bei 21 0/o. Möglicherweise ist die 
von diesem Winterwirt stammende Form durchaus von 
Doralis frangulae verschieden, was erst noch geprüft 
werden muß. 
Wenig erfolgreich waren auch Ubertragungsversuche 
mit Macrosiphon solanifolii. Nur in zwei Fällen ließ 
s '. ch das Y-Virus übertragen, in dem einen Fall waren 
die Sy;nptome nicht ganz eindeutig. Das A-Virus 
konnte in keinem Falle übertragen werden. Die Zahl 
der Versuche ist offenbar nicht ausreichend, ein ab-
schließendes Urteil über die Befähigung dieser Art zur 
Ubertragung dieser Virose zu fällen, während hinsicht-
lich der Y-Virusübertragung kaum noch Zweifel mög-
lich sind. Englische Untersucher kamen schon vor Jah-
ren zu der Uberzeugung, daß M. solanifolii Y-Virus-
überträger ist. Diese Art ist bei uns in den meisten 
Jahren auf Kartoffelfeldern relativ selten. In West-, 
insbesondere Südwestdeutschland, scheint sie günsti-
gere Uberwinterungsmöglichkeiten zu finden; hier 
kann die an sich recht bewegliche Art in warmen, 
trockenen Sommern gelegentlich häufiger auftreten und 
bei der Ubertragung des Y-Virus eine gewisse, wenn 
auch untergeordnete Rolle spielen. Es ist aber anzu-
nehmen, daß ihr - nach dem Ausgang der Versuche zu 
schließen - nur in wenigen Fällen eine Ubertragung 
gelingen wird. 
Für Aulacorthum pseudosolani, einer auf Kartoffel-
feldern verhältnismäßig selten anzutreffenden Art, 
reicht die Zahl der Versuche bei weitem nicht aus. Da 
. die Art schwere Saugschäden auf Kartoffeln hervor-
ruft, halte ich die Ubertragung des Y- und A-Virus für 
blattlaus, die vom Pfirsich gesammelt wurden, über-
tragen ließ. Mit Myzodes persicae sind dann noch 
Versuche angestellt worden, das Virus in der Blattlaus 
durch Erhitzen zu beeinflussen. Blattläuse, die etwa 
eine Woche auf einer Blattroll- + Y-Virus infizierten 
Pflanze gesogen hatten, wurden einer Temperatur von 
44°, 45° und 46° für 10 Minuten ausgesetzt. Anschlie-
ßend hatten sie Gelegenheit, 3 Tage auf gesunden 
Pflanzen zu saugen. Die den 44° ausgesetzten Blatt-
läuse infizierten von 10 Pflanzen eine mit Strichel. eine 
weitere war fraglich infiziert; im gleichzeitig durch-
gefüllrten Kontrollversuch ohne Temperaturbehand-
lung wurden 4 Pflanzen striche!- und blattrollkrank, 
2 Pflanzen strichelkrank, 4 blieben gesund. Bei 45° . 
erkrankten von 4 Pflanzen 2, eine davon e twas frag-
lich, bei 46° erschienen nach der üblichen Zeit an 11 
Pflanzen Blattrollsymptome, eine wies keine Krank-
heitszeichen auf. Im Kontrollversuch erkrankten von 
5 Pflanzen 5, eine etwas fraglich, an Blattroll. 
Da die Blattläuse nach lOminutiger Einwirkung von 
46° z. T. stark geschädigt wurden, wurde versucht, das 
Virus im abgeschnittenen Kartoffelblatt zu beeinflussen. 
Die Blätter wurden zu diesem Zweck in ein Gefäß mit 
entsprechend vorgewärmtem Wasser getaucht, dessen 
Temperatur konstant gehalten wurde. 40° für 14Stunden 
angewendet, tötete das Blattrollvirus im Blatt nicht ab. 
Von 6 Pflanzen erkrankten 2 sicher, 2 fraglich. Im Kofü 
trollversuch erkrankten von 5 Pflanzen sogar nur ei'ne 
sicher, e ine fraglich . Blattläuse, die nach einstündiger 
Einwirkunq von 5;2° auf das Blatt für- drei Tage aui-
Tabelle 2 
Ubertragungsversuche mit dem Kartoffel-Aucuba-Virus (F- bzw. G-Virus) 
Hungerzeit Saugzeit ituf Zahl der 
Blattlausart Versuchspflanze vor Virus- Infektions-
1 
Versuchs· infiziei-ten 
1 
aufnahme quelle pflanze Pflanzen ges. Pfl. 
Myzodes persicae Sulz. 8 Capsicum annuum 
= (Myzus persicae Sulz.) 8 Solanum nodiflorurn 
8 Capsicurn annuum 
8 Sol. nodifl. 
8 
" 
derniss. 
Neomyzus circumflexus Buckt. 8 Capsicum annuum 
8 Solanum nodiflorum 
Hyperomyzus lactucae L. 8 Capsicum annuum 
Aulacorthum pseudosolani Theob. 8 Capsicum annuum 
Doralis rharnni B.d.F. 8 Capsicum annuum 
= (Doralina rhamni B.d.F. 8 Solanum nodiflorum 
= D. transiens Walk.) 
Doralis frangulae Koch 6 Capsicum annuum 
(Doralina gossypii Glov.) 7 Solanum nodiflorum 
wenig wahrscheinlich, bestenfalls könnte sie Gelegen-
heitsüberträger sein. Wegen der sporadischen Verbrei-
tung auf deutschen Kartoffelfeldern hat Aulacorthunt · 
pseudosolani bei uns keinen Einfluß auf die Ausbrei · 
tung dieser Virosen im Feld. 
Die wiederholten Versuche, mit der in Kartoffelkel-
lern in letzter Zeit allenthalben häufig anzutreffenden 
Kellerlaus (Rhopalosiphoninus latysiphon) Y- und A-
Virus zu übertragen, sind bisher gescheitert. Da auch 
von anderer Seite vom negativen Ausgang der Ver-
suche, Kartoffelviren zu, übertragen, berichtet wird, 
scheint diese Art keine Gefahr für die lagernden Kar-
toffeln zu bedeuten, abgesehen natürlich von den 
Schäden durch die Saugtätigkeit. 
Bemerkenswert ist vielleicht noch, daß sich das 
Strichelvirus auch durch ovipare Weibchen der Pfirsich-
3 . Std. 10- 15 Min. 24 Std. 2 6 
3 
" 
10:__15 
" 
24 
" 
(1 ?) 7 
- } } 5 3 - 24 Std. 48 " 3 5 
-
1( + 3) 4 
3 
" 
10- 15 Min. 24 Std. 1 7 
- 24 Std. 24 - 8 
3 
3 
3 
3 
4 
4 
" 
" 
10-15 Min. 24 
" 
3 5· 
" 
10- 15 
" 
24 
" 
3( + l) 5 
" 
10- 15 
" 
24 
" 
5 3 
" 
Hl-15 
" 
24 
" 
2 6 
" 1 
5-10 
" 
1 
24 
" 1 
2? 
1 
6 
" 
10-20 
" 
24 
" 
2( + l ?) 4 
gesetzt wurden, übertrugen das Blattrollvirus auf eine 
Testpflanze ziemlich sicher, bei zwei weiteren war der 
Infektionserfolg sehr fraglich; 22 blieben einwandfrei 
gesund. Auch die Kontrollübertragung von unbehan-
delten Blättern zeigte mit einer Infektion ein unbefrie-
digendes Ergebnis. Erhitzung der Blätter auf 56° (eine 
Stunde) hatte auf das Blattrollvirus keinen Einfluß. In 
2 Versuchsserien konnten die Pfirsichblattläuse auf 
insgesamt 21 Pflanzen das Virus sicher übertragen, 
4 weitere Fälle waren etwas fraglich, 9 Pflanzen blie-
ben gesund. Im Kontrollversuch (Infektionsquelle 
unbehandelte Blätter) erkrankten 10 Pflanzen, 12 zeig, 
ten keine Symptome. Als äußerste Temperaturgrenze · 
wurde von den Blättern die Erhitzung auf 58 ° vertra-
gen. Sie wurden dabei jedoch schon so schwer geschä-
digt, daß sie sich anschließend nicht länger als zwei 
51 
Tabelle3 
' Ubertragungsversuche mit dem Gurkenmosaik-Virus 
Benutzte Versuchs- Fastenzeit Saugzeit auf Zahl der Blattlausart Infektions- vor Virus- inf: \ pflanze Infektions- 1 Versuchs- ges. quelle aufnahme Quelle pflanze Pflanzen Pf!. 
Brachycaudus helichrysi Kalt. . Gurke 35 Gurken 2-3 Std. 15 Min. 24 Std. 4 31 
Calendula 10 Calendula 2-3 
" 
15 ,, -24 
" 
6 4 
Anuraphis subterranea Walk. Sellerie 6 Sellerie 2 
" 
2 Std. 24 
" 
3 3 
16 
" 
2 
" 
3 
" 
24 
" 
7 9 
Hyalopterus arundinis F. Gurke 10 Gurken 1 
" 
15 Min. 24 
" 
(2) 8 
Doralina urticaria Kalt . . 
" 
10 
" 
3 
" 
18-20 
" 
24 
" 
8 2 
10 
" 
2 
" 
15 
" 
24 
" 
8 2 
10 
" 
3 7 
Pergandeida craccae L. Lupine 22 Lupinen 4 
" 
15 
" 
24 
" 
12 10 
Brevicoryne brassicae L. Gurke 8 Gurken 4 
" 
10 
" 
24 
" 
3 5 
Calendula 8 Calendula 3 5 
Ooloradoa tanacetinii Kalt. 
" 
10 ,, 4 
" 
15-30 ,, 48 
" 
3( + 1) 6 
Nasonovia ribicola Kalt. Gurke 10 Gurken 3 
" 
15 
" 
24 
" 
2( + 2) 6 
" 
20 ,, 2-3 
" 
15 
" 
48 
" 
3 17 Rhopalosiphoninus latysiphon Davids. 
Lupine 10 Lupinen 4 ,, 5- 10 
" 
24 
" 
4( + l) 5 
Hyperomyzus lactucae L. Gurke 6 Gurken lYz ,, 24 Std. 24 
" 
1 5 
Salat 8 Salat - 15Min. 20 
" 
5 3 
Myzodes persicae Sulz. Calendula 
1 
6 Calendula 2 
" 
115-20 " 24 
" 
2( + l) 3 
Dactynotus obscurus Koch Salat 8 Salat - 24 Std. 24 
" 
4( + 2) 2 
Dactynotus tanaceticola Kalt. . Calendula 10 Calendula 2 
" 
15-20 Min. 24 
" 
2( + l) 7 
Macrosiphon solanifolii Ashm. . Salat 16 Salat 3 
" 
15- 30 
" 
24 
" 
2( +4) 10 
Neomyzus circumflexus Buckt. ,, 10 
Tage halten ließen. Diese Zeit reichte für die Blatt-
läuse aus, das Virus aufzunehmen. Nach dem Uber-
setzen wurden von 12 Pflanzen 11 durch die Blattläuse 
mit Blattroll infiziert, nur eine erkrankte nicht. Im 
Kontrollversuch mit unl;:,ehandeltem Blatt traten an 3 
von 4 Pflanzen Symptorne auf. Das Blattrollvirus scheint 
demnach durch Erhitzen der Blätter oder Temperatur-
behandlung der Blattläuse nicht zerstörbar zu sein. 
Auch Kälte scheint in dem für Blattläuse verträg-
lichen Temperaturbereich ohne Einfluß auf die Halt-
barkeit des Virus zu sein. Blattrollinfizierte Myzodes 
persicae, die für 24 Stunden einer Temperatur von - 8° 
(in einem Dewar-Gefäß mit Eismischung)· ausgesetzt 
wurden, infizierten von '6 Sieglinde-Halbknollen 5; bei 
der 6. Pflanze war auch die Kontrollhälfte infiziert. 
Weitere Versuche hatten wegen des fortgeschrittenen 
Alters der Versuchspflanzen kein eindeutiges Ergeb-
nis. - Mit Unterstützung von Herrn Dr. Bode wurde 
noch der Versuch unternommen, blattrollinfizierte Pfir-
sichblattläuse einer U.V.-Licht-Bestrahlung auszusetzen. 
Die Bestrahlunq der Blattläuse mit Ultraviolett-Licht 
aus einer Lampe System Hanau, Brenner 700 Watt, 
Abstand 50 cm, setzte nach 24stündiger Einwirkung die 
Infektiosität nicht herab. In drei Serien zu je 10 Pflan-
zen wurden mit dem Blattrollvirus insgesamt 18 Infek-
tionen erzielt, bei drei weiteren Pflanzen waren auch 
die Kontrollen erkrankt. Im Kontrollversuch ohne Be-
strahlung der Läuse zeigten 4 ( + 1) Pflanzen Blattroll-
symptome. Die zum Versuch benutzten Pfirsichblatt-
läuse waren vor Versuchsbeginri 10 Tage auf einer 
blattrollkranken Kartoffelpflanze gehalten worden. 
Wurde der Lampenabstand verringert, so gingen die 
Blattläuse vorzeitig ein. Es scheint aber wenig wahr-
scheinlich, daß sich durch Änderung der Einwirkungs-
dauer oder des Lampenabstandes die Infektiosität der 
Blattläuse wesentlich beeinflussen läßt. 
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Die von Herrn Dr. Uschdraweit aufgezogene Nach-
kommenschaJt einer an Kartoffel-Aucuba-Virus er-
krankten Pflanze bot Gelegenheit, auch mit dieser 
Virusart Blattlausübertragungen durchführen zu kön·-
nen. Das Virus ließ sich, wie die Tabelle zeigt, mit 
Myzodes persicae, Neomyzus circumflexus, Hypero-
myzus iactucae, Aulacorthum pseudosolani, Doralis 
rhamni und Doralis frangulae übertragen. Als Ver-
suchspflanzen wurden benutzt Capsicum annuum, Sola-
num nodiflorum und Solanum demissum. Auf Sola-
num nodiflorum erschienen die Symptome im allgemei-
nen erheblich später. Es genügen kurze Saugzeiten auf 
der Infektionsquelle (wenige Minuten). um eine Infek-
tion hervorzurufen. Der geeignetste Uberträger für 
diese Virose schien Myzodes persicae zu sein. Merk-
würdigerweise konnte Neomyzus circumflexus nur 
eine von 16 Pflanzen infizieren, obwohl sie sonst ein 
sehr brauchbarer Uberträger für Viren ist. 
Da das Gurkenmosaikvirus für das Berliner Groß-
stadtgebiet von erheblicher Bedeutung ist, - in Dahlem 
sind beispielsweise Lupinen, die für das Gurkenmosaik-
virus sehr anfällig sind, kaum zur Reife zu bringen -
wurden frühere Untersuchungen über diese Virose 
wi~der aufgenommen. Eine Anzahl von Blattläusen 
wurde daraufhin geprüft, ob sie zur Ubertragung die-
ser Virose imstande ist. Außer mit den schon bekann-
ten Uberträgern Macrosiphon solanifolii, Myzodes 
persicae, Neomyzus circumflexus, ließ sich das Gurken-
mosaik durch folgende Blattlausarten übertragen: Anu-
raphis subterranea Walk. 2), Brachycaudus helichrysi 
Kalt., Brevicoryne brassicae L., Coloradoa tanacetina 
Kalt., Dactynotus obsurus Koch, Dactynotus tanaceti-
cola Kalt., Doralina urticaria Kalt. ( = stanilandi Laing). 
Hyalopterus arundinis F., Hyperomyzus lactucae L., 
Nasonovia ribicola Kalt., Pergandeida craccae L., Rho-
palosiphoninus latysiphon Davids. Weiterhin. werden 
als Dberträger noch genannt: Acyrthosiphon onobry-
chis B.d.F., Aulacortlium pseudosolani Theob., Cava-
riella pastinacae L., Doralina irangulae Koch = (Dora-
lis gossypii Glov.). Doralina rhamni B.d.F. ( = Doralina 
transiens Walk.). Doralis iabae Scop., Myzodes (My-
zus) ascalonicus Doncaster, Myzus ornatus Laing, Pen-
talonia nigronervosa Coq., Rhopalosiphon maidis Fitch., 
Rhopalosiphon nymphaeae L. Es sind damit also bisher 
etwa 26 Blattlausarten als Dberträger für das Gurken-
mosaikvirus bekannt. Bemerkenswert ist die Feststel-
lung, daß Rhopalosiphoninus Jatysiphon das Gurken-
mosaik übertragen kann. Damit ist der Nachweis er-
bracht, daß diese Blattlausart wohl zur Virusübertra-
gung befähigt ist, obwohl bisher alle Versuche schei-
terten, Kartoffelvirosen durch sie zu übertragen. Bei 
der großen Zahl der Dberträger für das Gurkenmosaik-
virus ist es nicht verwunderlich, daß sich diese Virose 
im Laufe des Sommers innerhalb kurzer Zeit in so 
verheerendem Maße ausbreitet. Es ist wohl nicht 
zweifelhaft, daß durch weitere Untersuchungen außer 
den genannten Dberträgern noch erheblich mehr ermit-
telt werden können. 
Mit einer in Rollgallen an Atriplex gefundenen Blatt-
lausart Brachycolus atriplicis L., wurden Dbertragungs-
versuche mit dem Rübenmosaik und der Vergilbungs-
krankheit der Rübe durchgeführt. Beide Virosen lie-
ßen sich durch diese Art auf Rote Beete und auf Fut-
terrüben übertragen. Von 35 Pflanzen erkrankten 3 an 
Mosaik, 8 an der Vergilbungskrankheit. Als Infektions-
quelle waren mischinfizierte Pflanzen, für die Dber-
tragung auf Futterrübe vergilbungskranke Pflanzen 
benutzt worden. Die Blattläuse waren keiner Fasten-
zeit ausgesetzt worden, zur Virusaufnahme hatten sie 
24 Stunden Zeit, auf den gesunden Pflanzen waren sie 
24-48 Stunden belassen worden. · 
Zusammenfassend kann also festgestellt werden, daß 
die Kartoffelviren Y- und A-Virus, außer von Myzodes 
persicae auch noch von Doralis rhamni .übertragen 
werden, daß eine vom Winterwirt Rhamnus caroliniana 
gesammelte Form von Doralis irangulae das Y-Virus 
übertragen konnte, daß offenbar auch Macrosiphon so-
lanifolii Y-Virus-Dberträger ist. Damit wurden z. T. 
englische Untersuchungen für deutsche Verhältnisse 
bestätigt. Für das Kartoffelaucuba-Virus wurden als 
neue Dberträger ermittelt: Doralis rhamni, Doralis fran-
gulae, Hyperomyzus lactucae, Neomyzus circumflexus, 
Aulacorthum pseudosolani. Das Virus ist nach kurz-
fristigen Saugzeiten (wenige Minuten) an der Infek-
tionsquelle auf gesunde Pflanzen übertragbar. Das 
Gurkenmosaikvirus wird von mindestens 26 Blattlaus-
arten übertragen. Neu festgestellt wurden als Dber-
träger: Anuraphis subterranea, Brachycaudus heli-
chrysi, Brevicoryne brassicae, Coloradoa tanacetina, 
Dactynotus obscurus, Dactyiwtus tanaceticola, Dora-
lina urticaria, Hyalopterus arundinis, Hyperomyzus 
lactucae, Nasonovia ribicola, Pergandeida craccae, 
Rhopalosiphoninus latysiphon. Vergilbungskrankheit 
der Rübe und Rübenmosaik können auch durch Brachy-
coius (Hyalopterus) atriplicis L. übertragen werden. 
Eine Viruskrankheit des Kopfkohls (Brassica oleracea L.)? 
(Vorläufige Mitteilung) .. 
Von CI aus Buh I, Außenstelle Wesselburen des Institutes für Gemüse- und Olfruchtschädlinge · Kiel-Kitzeberg 
In den letzten Jahren, seit 1945 etwa, wird in dem 
Kohlanbaugebiet beider Dithmarschen eine Krankheit 
beobachtet, die in zunehmendem Umfange besonders 
einzelne Spätkohlsorten gefährdet und den Kohlbauern 
Abb. 1. Blattfallerscheinung an Kopfkohl (So_rte: Platter 
Holsteiner). Kaiser-Wilhelm-Koog, 22. 9. 1949. 
ernste Sorgen bereitet. Dabei handelt es sich nicht um 
eine neue Krankheit, sondern nur um eine bisher 
wenig beachtete Erscheinung, die im letzten Jahrzehnt 
mehr und mehr in den Mittelpunkt des Interesses rückte 
und sich wöhl fast allgemein die Anerkennung einer 
Krankheit sui generis erworben hat. Es werden 
Dauerweiß-, Dauerrot- und Wirsingkohlbestände in 
gleicher Weise befallen. Es scheint aber, daß Weiß-
kohl stärker darunter leidet. 
· An den zur Kopfbildung ansetzenden Kohl pflanzen 
beginnen ab Ende August die ältesten Blätter von der 
Spitze oder den Rändern her in einzelnen, gegen das 
noch gesunde Blattgewebe deutlich abgesetzten, für 
die Krankheit typischen Sektoren zu vergilben. An 
Rotkohl ist häufig eine auffallende Hellrotfärbung zu 
erkennen. Unregelmäßig über die geschädigten Blatt-
abschnitte verteilt, zeigen sich öfters Alternaria-Flek-
ken. Im weiteren Verlauf der Krankheit, nach etwa 
4 bis 6 Wochen, tritt eine stärkere Bräunung ein, die 
schließlich zum Eintrocknen der geschädigten Teile 
führt. Die Kohl bestände bekommen ein "buntes" Aus-
sehen. Die erkrankten Blätter werden von der Pflanze 
Abb. 2. Blattfallerscheinung an Kopfkohl (Sorte: Amager). 
· Hedwigenkoog, 16. 1. 1949. 
nach Art des herbstlichen Blattfalles vorzeitig abgesto-
ßen (Abb. 1). Die Krankheit kann, besonders bei früh-
zeitigem Beginn im Laufe des Spätsommers und Herb-
stes schnell fortschreiten, so daß schließlich die Pflan-
zen soweit entlaubt sind, daß auf langem Strunk ein 
nur kümmerlich entwickelter Kopf sitzt (Abb. 2). Die 
abgestoßenen Blätter liegen dann vertrocknet kranz-
förmig um den entblätterten Strunk am Boden. Der 
Bestand verliert sein geschlossenes Aussehen. 
Beim Durchschneiden in solcher Weise erkrankter 
Kohlköpfe sind, besonders deutlich an Weißkohl, an 
den nicht ergrünten weißen Kohlblättern im Innern des 
Kopfes schwarze nekrotische Flecken und Stippen zu 
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